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Zur Ersten Lutherischen Ikonogräphie
In Gt Johannis, Eppendo1f

Von +to Meınardus

In selner Erläuterung der 5St. Johannis-Kirche 1ın Hamburg-Eppendorf e.-

wähnt der bekannte Hamburger Architekt Gerhard angmaac die 1n diesem
Belitrag beschreibende Darstellung eines Kernstückes Iutherischer re
”  In VO ar äng ohl das äalteste Bild der Kirche, eiıne der merkwürdig-
sten Darstellungen des SaNZEN christlichen Heilsweges auf einem Vom
Sündenfall, der Gesetzesgebung auf dem erge Sinal bis hin ZUT Menschwer-
dung uNnseres eilands, Seinem Kreuzestod un Seiner Auferstehung“‘. Im Bil-
derverzeichnis au dieses Gemälde unter dem 1te „Erlösung der lt”, äalte-
sStes Bild 1mM Chor, unbekannter eister, Jahrhundert

In die deutsche Kunstgeschichte ist dieses ema die erste große protestan-
tische Ikonographie dem Namen ”  as Cranachs ‚Gesetz un! Evange-

'alum eingegangen“. Im Jahr 1529 hatte as Cranach Zwel recht er-
schiedliche Bildnisse dieses Themas entworfen, VO  D denen sich das eine 1m
Staatlichen Museum a, das andere 1ın der Nationalgalerie Prag eiIln-
det 50 hat INan die „Gesetz und Evangelium” -Darstellungen emgemä entwe-
der ZU „Gothaer Iyp der Zu „Prager Iyp  4 eingeordnet. hne auf die
terschiedlichen erKmale dieser beiden Iypen 1ler einzugehen, das Bild-
nıSs 1ın der St Johannis-Kirche Eppendorf 112>x 87 cm) eindeutig 1n die ate-
gorie des „Prager Folgen WIT der lutherischen Te VO „1ypus un:
„Antitypus”, wWwI1Ie der Reformator auch selıne Bibelexegetische Methode hand-
habte, erscheint dieses Simultanbi der verschiedenen Szenen des Heilsge-
schehens VO Sündentfall bis YAUIE Auferstehung Christi un Überwindung des
es als eine aussagekräftige Einheit christlichen Glaubens*.

Zur Bildbeschreibung sollen die folgenden Bemerkungen dienen. Geteilt wird
die Gesetzes- VO  3 der Evangeliums-Seite Urc einen Baum, der auf der linken
Seite ein1ge verdörrte Zweige zeigt”, auf der rechten Seite aber 1m vollen Blätter-
chmuck steht IN dem aum der Erkenntnis, den sich eiıne Schlan-
SC windet, stehen dam und Eva mıt Feigenblättern als Schürze, also ach dem
Sündenfall® Die Gesetzesgebung Moses, der 117rC die an (Gottes die bei-
den Gesetzestafeln empfängt vollzieht sich 1n elıner düsteren, wolkenreichen
Atmosphäre, der biblischen Gewitterwolke. Das lutherische Erbe ist eutlic
erkennbar. Der Dekalog ist 1ın Zzwel Gruppen eingeteilt. Die 1n aie zeigt das
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bis ebot, die Aussage ber das Gottesverhältnis 21ibt. Die rechte aie
zeigt das bis ber die Beschützung und ewahrung der menschli-
chen Gemeinschafft”. Aufallend ın der Moses-Darstellung ist die Abwesenheit
der „mosaischen Hörner“®. 7Zweifelsohne wird durch die dargestellte Gesetzes-
gebung die Präexistenz des Gesetzes vorausgesetzt, obwohl Luther sich 1ın die-
SEeIMN eNngeren Sinne einer Gesetzes-Präexistenz nicht ausgedrückt hatte?. Den-
och ist diese Feststellung für Verständnis des „Antitypus”, nämlich der
Verkündigungs-Darstellung, VO  - edeutung.

Wie ın den ersten Cranach-Entwürfen und bei en Darstellungen des „Pra-
SCI Typs”, steht auch 1er die Eherne Schlange VOT dem Zeltlager der en
auf der linken der Gesetzes-Seite!©. Als olge des Sündentfalls ieg 1ın
eın Toter in einem offenen rab Der Vordergrund wird Urc rel Motive g —-
staltet, den Tod, der Dreiergruppe und dem auferstandenen Christus, der ber
den Tod siegt.

Vor dem Baum, der das Bild in Zzwel Hälften trennt, siıtzt auf einem quadrati-
schen Hocker eın nackter ensch, der oft als Adam, als ensch schlec  in,
bezeichnet worden ist. Offensichtlich ält nicht mehr die ursprüngliche Ott-
geborgenheit erkennen. Seine an hat betend rhoben und eın Prophet 1n
mittelalterlichen Gelehrten-Roben (16 Jahrhundert links) und Johannes der
Täufer (rechts welsen ih auf den gekreuzigten Christus hin Diese Darstellung
äahnelt Aldortfers Holzschnitt auf dem Titelblatt des ubecker Niederdeut-
schen Neuen Testaments VO 153311

Die rechte der Evangeliums-dSeite ze1igt einen klaren Himmel Aus den Wol-
ken chwebt iın einem Strahlenkranz eın „Homunculus-Jesus” mıit dem Kreuz
ber der rechten chulter. Er zielt auf den Schoß der ungfrau Marla Diese
Darstellung, weitverbreitet In der katholischen Ikonographie des Mittelalters,
wirkt auf einem lutherisch gepraägtem Bild sehr befremdend!?. on 1mM

Jahrhundert hatte der hl Antoninus Florentinus (1389—1459) sich usdrück-
ich die körperlichen Darstellungen des och nicht VO  a Marıa empfange-
ne  z Christus ausgesprochen. Dennoch aber scheinen die Theologen der eiOr-
matıon jene IUlustration nicht als anstößig der irreführend empfunden ha-
ben Der päpstliche eologe und Erzbischof VO  — Florenz hatte ın seiner SumMmMma
seiner prinzipiellen Ablehnung dieser Darstellung Ausdruck verliehen. „Re-
prehensibiles Sunt plctores, CH pıngunt in Annunclatione Virginis un
Ium ormatum, scilicet lesum, muıiıttı 1n uterum Virginis, quası 11O  3 esse

substantia Virginis COrPUuS e1lus assumptum”*>. Offensichtlich stellten sich
Cranach un seiıne Schüler 1ın den Dienst eiıner mystischen eologie und TÖM-
migkeit, die bemüht der Präexistenz des Sohnes (jottes zusätzlichen
Ausdruck verleihen. War es doch weitgehend TOMMEer Glaube, daß Ca
Christi pr1ımo fuit creata ın coelo et pOost per miraculum inducta In uterum Virgl-
nıs Es ist schon merkwürdig, dafß Luther diese valentinische Häresie nicht be-
merkte un auch nicht beanstandete!*. Die Schriften des Franziskaner-Kardıi-
nals, des hl Onaventura (1217—1274), doch weitgehend bekannt, 1ın de-
en er seline christologische Rechtgläubigkeit ZU USdrTuC brachte Das hl
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Evangelium hatte emphatisc betont CcCCce COMNCIPIENS uter‘ (Lk 31) In
sSe1nNnenm Lukaskommentar formulierte annn gleichfalls der Doctor Seraphicus
mıi1t Nachdruck (Marıam concıplat intra, nı recipiendo ab extra  415 Das
geschah schon Jahrhundert!

der hatten die lutherischen Theologen dem neutestamentlichen „Antity-
PUS Zu praäexistenten (Gesetz darüber hinaus Ausdruck verleihen wollen? Da
sich diese Häresie bis das 18 Jahrhundert der reformatorischen Ikonogra-
phie erhalten hat erkennt man auf den Verkündigungsdarstellungen des wWwEeIlt-
verbreiteten „Evangelischen Hertzens Spi  1// des Rostocker Superintenden-
ten Henricus Müller!®

Fast och unvorstellbarer 1st die er christlichen Iradition entfremdete Dar-
stellung der Empfängnis” on Ephraim VO IMN (526 545) WI1eS

darauf hin dafß „PCI Marıae 1NTIravı atque infusa est vita  #7 und
e1n mittelalterlicher Hymnus bestätigte diese allchristliche Überlieferung MI1tT
den Worten au 1rgo, Christi Quae per concepistı Gabriele
NnNunuO Die auf Anhöhe Erwartung verweilende Gottesmutter 1st e1nN-

eutig dem Prager Iyp entnommen Wie Moses auf Berg die PracXl-
tenten Gesetzestafeln aus Gottes and erhält empfängt Marıa auf
Berg den praex1istenten schon fleischgewordenen Erlöser Verworten sind die
traditionellen Schablonen eindrucksvoll Iypus und Antitypus (Gesetz
und Evangelium dem Betrachter vorzuführen

Der Gekreuzigte mıiıt Strahlennimbus steht verloren auf Wiese un e11-

Z1g das amm muit dem Kreuzesstab schaut auf Ihn Interessanterwelse bei
dem Prager Iyp die für Lutheraner bedeutungsvolle Aussage des VO der
Heilig Geist au geleiteten Blutstrahls aQus der Seite Christi der auf den
nackten Sünder Unter dem Kreuz sind die Hırten MmMI1t ihren Schaften ©1 -

kennbar, die VO  a dem Verkündigungsengel die Botschaft der Fleischwerdung
Gottes empfangen. Rechts unten steht VOT dem offenen rab der auferstandene
Christus als Sieger ber den Tod Seine Rechte ZUuU Zweifinger-DSegensgestus
erhoben, hält Er muıt SEe1INeEeT Linken das Osterbanner.

Die acht gotischer Schriftart zugefügten niederdeutschen Texte auf dem
Bildnis sollen e11 Sichzurechtfinden für den Bibelkenner erleichtern un folgen

7a8dem „Prager Iyp
Das Gemälde 1st norddeutschen Kaum, Miıtte der Ende des 16 Jahrhun-

derts entstanden und stammt aus der Werkstatt der VO Schüler VO  D

as Cranach!?.
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während der „Gothaer Typ  M die Eherne chlange auf der rechten oder Evange-
liums-Seite zeigt, stellt der „Prager Iyp  M sS1e auf die linke Seite
€t Ohly, B loc cC1ıt
Hatte Cranach 1m „Gothaer Iyp die Gesetzes-Seite des Baumes och völlig kahl dar-
gestellt, erscheinen hier uch auf der linken Seite beblätterte Aste, einwandtfrei iıne
erung der krassen Gegenüberstellung VO Gesetz und Evangelium.
Die Früchte dem Baum, wI1e sS1e der „Prager Iyp  ka zeigt, fehlen ler.
Diese Gesetzeseinteilung, die die reformatorische eologie widerspiegelt, ist auf
dem „Prager Iyp VO:  _ Altdortfers Titelblatt der niederdeutschen Bibel 1533 nicht be-
olg
Das griechische dedoxastaı (ausstrahlte) der XX übersetzte Hieronymus mıit facies
COrNuta (gehörnte mn 1ın der Vulgata Dieses gab Moses sSta der Strahlen die Hör-
Her cf Altdorfers Titelblatt Zu 1533
ach rabbinischer Überlieferung ist die ora unter den sieben Dingen, die der elt-
schöpfun: vorangehen. Miıt der ora hat ott die 'elt erschaffen.
E Fußnote

14 Ist die nackte Person eventuell der Künstler, WIe sich Cranach ın der Varlante des
„Gothaer Iyps  La In Weimar (Schloßmuseum selbst Stelle des Adam darstellte?
Wiıe das Jesuskind mıit dem Kreuz auf der chulter bei Marılae Empfängnis, schwebht
auf Cranachs „Urteil des Parıs“ VO' 1537 Cupldo mıit gespanntem Bogen auf die Frau-

herab Uns der Reformationszeit, Berlin, 1983, aie 11
Robb, Davıd M/ „Ihe Iconography of the Annuncilation 1n the 14th anı 15th centu-
ries”, The Bulletin, 4I 1936, 480—526 Guldan, Ernst, verbum aro factum
est”, Römuische Quartalschrift, 63, 1968, 150
Diese Irrlehre wurde Urc Papst ened1. XIV (1740—1758) cathedra verurteilt,
daß Christus schon körperliche Form aNSCHOMUN habe, bevor der Heilige Geist in
die Gottesmutter eingetreten sel

Bonaventura OMN1G VII, Quaracchi, 1895,
Lüneburg, Sternische Buchdruckerei, A
ones, Ernst, „Die Empfängnis der Jungfrau Marıa durch das ONr Zur Psychoanalyse
der CHhrıstlıchen Relıgzıon Frankfurt, 1970, 39
Die den Darstellungen zugefügten niederdeutschen lexte lauten: ben 1n Dat HE
sSEets 15 dorch Mohsen u  I ben rechts: Gnade warheit dorch esum Christum.
Zur Ehernen chlange: Fıgur der recht Erdinge. Zum Propheten: de propete. Zum Pa-
radies: de sunde. Zum ode de dot. Zum Kreuz: unNnse rechtferdinge. Der Sockel
wert vorlosen dem ewigen dode Za Christus: Christus hat den dot auet WUul-

pen
Zu den norddeutschen Cranach Schülern 1ın Lübeck und Hamburg, cf. Werner Scha-
de, Die Malerfamilie Cranach. Dresden, 1974,


